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1	 Einleitung

In der Volksschule begegnen sich Kinder mit unterschiedlichen Wertvorstellungen und aus ver-

schiedenen Religionsgemeinschaften. Die Heterogenität hat in den letzten Jahrzehnten zugenom-

men. Die Volksschule leistet einen Beitrag zur Förderung des sozialen Zusammenhalts. 

Beim Zusammenleben und -arbeiten stellen sich manchmal Fragen, wieweit verschiedene Vorstel-

lungen von religiösen Traditionen zu berücksichtigen sind. Die Schule hat die Aufgabe, den staat-

lichen Bildungsauftrag zu erfüllen und gleichzeitig den grundrechtlichen Anspruch auf Glaubens- 

und Gewissensfreiheit zu respektieren.

Gemäss § 2 des Gesetzes über die Volksschule (VG; RB 411.11) erzieht die Schule die Kinder 

nach christlichen Grundsätzen und demokratischen Werten. Dazu gehören im Wesentlichen die 

Pflege von Nächstenliebe, Gerechtigkeit und Menschenwürde, aber auch von Solidarität, Toleranz 

und Respekt gegenüber andern Weltanschauungen und Minderheiten.

Diese Broschüre zeigt den rechtlichen und pädagogischen Rahmen auf, in dem Fragen im Zusam-

menhang mit Religion und Schule geklärt werden können.

Beat Brüllmann, Chef Amt für Volksschule
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2	 Absenzen-Regelung für religiöse Feiertage

Grundsatz

Schülerinnen und Schüler wird auf Verlangen der Erziehungsberechtigten eine entschuldigte  

Absenz1 für die wichtigsten Feiertage der Religionsgemeinschaft, der sie angehören, bewilligt. Für 

andere religiöse Feiertage können Jokertage eingesetzt werden. 

Eine Bewilligung wird nicht generell gewährt, sondern ist jeweils für die wichtigsten Feierlichkei-

ten zu erteilen. Es ist immer der Einzelfall zu beurteilen. Der Schulstoff muss vor- oder nachgear-

beitet werden. Aufnahmeprüfungen der Sekundarschule und Mittelschulen können nicht verscho-

ben werden. Die Schulen nehmen bei der Ansetzung der Termine Rücksicht auf die Feiertage der 

grösseren Religionsgemeinschaften.

Wichtige Feiertage in verschiedenen Religionen und ihre Bedeutung

Die nachfolgende Auflistung ist nicht abschliessend, da nicht alle praktizierten Religionen aufge-

führt werden können.

Evangelisch-reformierte und katholische Kirche

Ò	Weihnachten: Das Weihnachtsfest umfasst den Vorabend der Geburt von Jesus Christus (Hei-

ligabend, 24. Dezember) und das Fest der Geburt am 25. Dezember

Ò	Ostern: Karfreitag: Todestag von Jesus Christus, Ostersonntag: Auferstehung

Ò	Auffahrt: Himmelfahrt von Jesus Christus (40 Tage nach Ostern)

Ò	Pfingsten: Aussendung des Heiligen Geistes (50 Tage nach Ostern)

Griechisch- und Serbischorthodoxe und andere orthodoxe Kirchen

Ò	Weihnachten: Das Weihnachtsfest wird entweder am 25. Dezember (Gregorianischer Kalen-

der) oder am 7. Januar (Julianischer Kalender) gefeiert.

Ò	Ostern: Das Osterfest wird bei allen Christen am Sonntag nach dem ersten Frühlingsvollmond 

gefeiert.

Islam

Ò	Fastenbrechen: Zuckerfest, auch Ramadanfest, beschliesst die Fastenzeit nach dem Ramadan 

(Fastenmonat)

Ò	Opferfest: Feier zur Zeit der grossen Pilgerfahrt nach Mekka, die Daten wandern durchs Ka-

lenderjahr, da sie am Mondkalender ausgerichtet sind

Judentum

Ò	Pessach: Frühlingsfest, erinnert an den Auszug aus Ägypten

Ò	Schawuot: Wochenfest, fünfzig Tage nach Pessach, Erinnerung an die Toragebung, Fest der 

Erstlingsfrüchte

Ò	Rosch Haschan: Neujahrsfest 

Ò	Jom Kippur: Versöhnungstag, wichtigster jährlicher Festtag im Judentum 

1	 § 46 Abs. 1 VG
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Ò	Sukkot: Laubhüttenfest, Erntefest und Erinnerung an die Wüstenwanderung

Ò	Shemini Atzeret/ Simchat Thora: Abschluss des Laubhüttenfestes und Fest der Torafreude 

(Fest anlässlich der Beendigung und des Neubeginns des jährlichen Torazyklus)

Tamilischer Hinduismus

Ò	Thai Pongal: Tamilisches Erntedankfest

Ò	Maha Sivaraththiri: Nacht des Gottes Shiva

Ò	Tamilisches Neujahr: Wie in vielen Religionen beginnt auch im tamilischen Hinduismus das 

neue Jahr im Frühling.

Ò	Deepavali: Das am weitesten verbreitete hinduistische Lichterfest

Tibetischer Buddhismus

Ò	Tibetisches Neujahr (Losar): Das Datum des Neujahrs wird jährlich neu festgelegt. Es dauert 

drei Tage und fällt meistens in den Februar/ März.

Ò	Geburtstag des Dalai Lama

Die Liste hoher Feiertage der verschiedenen Religionen des Volksschulamts des Kantons Zürich 

informiert über die wechselnden Daten der Religionsgemeinschaften. 

3	 Absenzen-Regelung für Schulveranstaltungen 

Grundsatz

Die Teilnahme an Schulveranstaltungen wie Schulreisen und Schullager ist obligatorisch. Eine be-

willigte Absenz aus religiösen oder weltanschaulichen Gründen ist nicht möglich (Ausnahmen bil-

den Bewilligungen gemäss Punkt 2).

Erläuterungen

Wird von Eltern bzw. von Schülerinnen oder Schülern eine bewilligte Absenz für eine Schulreise 

oder ein Schullager gewünscht, ist im Gespräch mit den Eltern zu klären, dass Schulreisen oder 

Schullager an sich keine religiösen Regeln verletzen und dass deshalb ihre Kinder ohne Beein-

trächtigung der Glaubens- und Gewissensfreiheit2 daran teilnehmen können.

Zu beachten sind bei Schulanlässen oder Schullagern religiös begründete Essensvorschriften so-

wie die strikte Trennung nach Geschlechtern in den Schlafräumen. In den Schullagern soll eine 

geschlechtsspezifische Begleitperson anwesend sein.

2	 Art. 15 BV (SR 101)

http://www.vsa.zh.ch/internet/bildungsdirektion/vsa/de/schulbetrieb_und_unterricht/schule_migration0/interkulturelles/_jcr_content/contentPar/downloadlist_1300716899047/downloaditems/68_1472802500921.spooler.download.1472802206009.pdf/Anhang+2+Hohe+Feiertage.pdf
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4	 Dispensation von einzelnen Unterrichtsfächern

Gelegentlich wünschen Eltern ihre Kinder aus religiösen Gründen von einzelnen Fachbereichen 

dispensieren zu lassen. Das kann z. B. den Sport- oder Schwimmunterricht betreffen.

Grundsatz

Der Wunsch nach einer angemessenen Bekleidung und der Bewahrung der Intimsphäre von Schü-

lerinnen ist im Fachbereich Bewegung und Sport, insbesondere beim Schwimmen, zu berücksich-

tigen. Ein Recht auf Dispensation gibt es nicht3.

Auch für die Teilnahme an den Unterrichtssequenzen zu Natur, Mensch, Gesellschaft im 1. und 2. 

Zyklus resp. Ethik, Religionen, Gemeinschaft (mit Lebenskunde) im 3. Zyklus gibt es keine Dispen-

sationsmöglichkeit.

Erläuterungen

Wird von Eltern dennoch der Wunsch für eine Dispensation ihres Kindes vorgebracht, ist mit ihnen 

das Gespräch zu suchen und aufzuzeigen, dass auch im Sport- oder Schwimmunterricht Bedin-

gungen geschaffen werden können, welche die Einhaltung ihrer religiösen Wertvorstellungen ge-

währleisten. Es soll die Möglichkeit eingeräumt werden, sich alleine umzuziehen und zu duschen. 

Ebenso kann den Schülerinnen erlaubt werden, einen Ganzkörperanzug zu tragen.

Die Perspektiven Ethik, Religionen, Gemeinschaft im Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft 

(NMG) tragen der gesellschaftlichen Situation und der Komplexität moderner Welterfahrung Rech-

nung. Die Schülerinnen und Schüler sollen Kompetenzen für das Leben mit verschiedenen Kultu-

ren, Religionen, Weltanschauungen und Werteeinstellungen entwickeln. Es handelt sich dabei un-

ter anderem auch um Unterricht über Religionen, nicht aber um Unterweisung in einer Religion. 

Letzteres ist Sache der Eltern sowie der Kirchen und Glaubensgemeinschaften. Der Unterricht ist 

so zu gestalten, dass ungeachtet der Weltanschauung der Kinder und ihrer Eltern die Glaubens- 

und Gewissenfreiheit gewährleistet ist. Eine Dispensation vom Unterricht ist nicht möglich, da die-

ser Fachbereichsteil verbindlich zum Lehrplan Volksschule Thurgau gehört.

5	 Umgang mit verschiedenen Religionen im Unterricht

Die Volksschule erzieht die Kinder in Ergänzung des Erziehungsauftrages der Eltern zu selbstän-

digen, lebenstüchtigen Persönlichkeiten und zu Verantwortungsbewusstsein gegenüber den Mit-

menschen und der Umwelt4.

3	 BGE 135 I 79
4	 § 2 VG
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Grundsatz

Unter Beachtung der Grundrechte orientiert sich die Schule an christlichen, humanistischen und 

demokratischen Wertvorstellungen und ist in Bezug auf Politik, Religionen und Konfessionen neut-

ral. Die Pflege christlicher Traditionen hat in der Volksschule ihren selbstverständlichen Platz. Durch 

eine offene, tolerante Grundhaltung soll verhindert werden, dass Schülerinnen und Schüler ande-

rer Religionszugehörigkeit in ihren Gefühlen verletzt werden.

Erläuterungen

Die Schweiz ist ein Land mit christlicher Tradition. Dies zeigt sich zum Beispiel im Zusammen-

hang mit den christlichen Feiertagen. Rituale zu Ostern, Advent oder Weihnachten haben auch in 

der Schule ihren Platz. Die «Erziehung nach christlichen Grundsätzen und demokratischen Wer-

ten» (Volksschulgesetz) beinhaltet jedoch ebenso die Erziehung zur Toleranz. Den Lehrpersonen 

muss deshalb immer bewusst sein, dass ihre persönliche religiöse Überzeugung nicht von allen 

Schülerinnen und Schülern geteilt wird. Niemand darf zu rituellen Handlungen gezwungen werden.

Von Angehörigen jeder Glaubensauffassung darf andererseits erwartet werden, dass die Offenheit 

und Pluralität der Volksschule, basierend auf den Grundsätzen christlicher Ethik, akzeptiert wird.

Wie bei Punkt 4 erwähnt, ist das Kennenlernen von Religionen und die Auseinandersetzung mit 

religiösen Inhalten u. a. Bestandteil des Unterrichts. Davon zu unterscheiden ist Religionsunterricht 

als konfessionelle Glaubenslehre wie ihn u. a. die Landeskirchen erteilen.

6	 Kleidervorschriften und religiöse Symbole

Die Frage, in welcher Form Schülerinnen und Schüler, aber auch Lehrpersonen, in der Schule re-

ligiöse Symbole tragen dürfen, stellt sich meist am Kopftuch für Mädchen und Frauen muslimi-

schen Glaubens.

Das Bundesgericht hat entschieden, dass ein Verbot religiös motivierter Kopfbedeckungen in den 

Schutzbereich der Glaubens- und Gewissensfreiheit von Schülerinnen bzw. ihrer Eltern als Erzie-

hungsberechtigten eingreift und unverhältnismässig ist. Schülerinnen dürfen demnach gemäss 

aktueller Rechtslage in der Regel in der Schule ein Kopftuch tragen5. Dies zumindest solange die 

betroffenen Schülerinnen durch ihre Grundrechtsausübung nicht die Grundrechte anderer beein-

trächtigen, den Schulfrieden gefährden oder die Würdigung des Einzelfalls aus anderen Gründen 

ein Kopftuchverbot rechtfertigt.

Im Unterschied zur Kopftuchfrage bei Schülerinnen kam das Bundesgericht zum Schluss, dass 

Lehrpersonen der öffentlichen Schule das Tragen eines Kopftuches nach islamischer Tradition un-

tersagt werden darf6.

5	 BGE 142 I 49
6	 BGE 123 I 296 ff.
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7	 Religiös bedingtes Essen und Fasten

Mitglieder verschiedener Weltreligionen und religiöser Gruppen befolgen Speiseverbote und -ge-

bote (z. B. bezüglich Fleisch bestimmter Tierarten, Vegetarismus) und verzichten auf Genussmit-

tel (z. B. auf berauschende Getränke wie Alkohol, aber auch auf Tabak, Kaffee, Tee usw.). Fast alle 

Religionen kennen die Praxis des Fastens und festgelegter Fastenzeiten. So sollen geistige Kräfte 

aktiviert und Motivation für das Teilen mit Bedürftigen geschaffen werden.

Grundsatz

Es gibt keine Rechtsprechung zum Umgang mit religiös motiviertem Essverhalten.

Aus pädagogischer Sicht ist es wichtig, Kinder und Jugendliche in ihrer Eigenverantwortung zu 

stärken und frühe Verantwortungsübernahme zu ermöglichen. Die Entscheidung von Kindern, was 

sie essen und ob sie fasten wollen oder nicht, soll von den Mitschülerinnen und Mitschülern und 

den Lehrpersonen grundsätzlich akzeptiert werden.

Erläuterungen

Fragen zum Fasten entstehen in der Schule öfter in Zusammenhang mit dem Fasten von Musli-

men im Monat Ramadan. Am Fasten während dieses Monats nehmen Gläubige ab dem Beginn 

der Pubertät teil. Das Fasten hat eine geistige, religiöse und körperliche Dimension. Vorausge-

setzt, dass die körperliche Fitness gewährleistet ist, wird vom Beginn der Morgendämmerung bis 

zum Sonnenuntergang auf die Einnahme von Nahrung und Flüssigkeiten verzichtet. Die Verant-

wortung für das Einhalten des Fastens liegt bei der einzelnen Person. Sie entscheidet, ob sie fas-

tet und wenn ja, ob oder wie lange ihr dies ohne Gesundheitsgefährdung in der aktuellen Lebens-

situation möglich ist. 

Empfehlungen

Im Hauswirtschaftsunterricht werden für Fastende während der Mahlzeiten anderweitige Beschäf-

tigungen angeboten. Das gekochte Essen kann mit nach Hause genommen werden. Die Dispen-

sation vom Unterricht in einzelnen Fächern während des ganzen Monats Ramadan ist jedoch nicht 

möglich (zur Absenzenregelung an religiösen Feiertagen siehe Punkt 2 dieser Broschüre).

Falls das religiöse Fasten unter den Kindern ein Thema ist, informiert die Lehrperson im Unter-

richt über die Praxis in verschiedenen Religionen und ermöglicht sachliche Gespräche darüber.

Allgemein wird empfohlen für den Unterricht in Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (mit Hauswirtschaft) 

oder bei schulischen Anlässen und Betreuungsangeboten Informationen zu Speisetabus einzuholen.
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8	 Weiterführende Informationen

Ò	ir-kalender.ch: Interreligiöser Kalender 

Ò	inforel.ch: Informationen zu Religionen und Religionsgemeinschaften in der Schweiz 

Ò	Evangelische Landeskirche des Kantons Thurgau

Ò	Katholische Landeskirche des Kantons Thurgau

Das Dossier «Glaubens- und Gewissensfreit in der Schule» der Schweizerischen Konferenz der 

kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) unterstützt Lehrpersonen, Schulleitung und Schulbehör-

den bei Fragen zum Umgang mit Glaubens- und Gewissenfreiheit in der Schule. Die Rechtsgrund-

lagen enthalten weitere Hinweise zu Völkerrecht, Bundesrecht und Grundrechten.

9	 Fachstelle Religion und Schule

Die Fachstelle Religion und Schule steht Lehrpersonen, Schulleitungen, Schulbehörden, Eltern und 

Religionsvertretern für Fragen aus dem Themenbereich «Religion und Schule» offen: 

Ò	Anfragen im Zusammenhang mit Religion und Schule 

Ò	Beratung von Lehrpersonen bei der Umsetzung der Religionsthemen im Unterricht

Ò	Beratungen im schulischen Umfeld zu Fragen mit religiösem Hintergrund

Ò	Pflege von Kontakten mit Religionsgemeinschaften und Kontaktvermittlung für Schulen 

Kontakt: 

Judith Borer, Fachstelle Religion und Schule des Amts für Volksschule, 

c/o Pädagogische Hochschule Thurgau, Unterer Schulweg 3, 8280 Kreuzlingen 

judith.borer@phtg.ch, Tel. 079 371 81 71

 

10	 Rechtsgrundlagen

Bundesverfassung

Art. 8 Rechtsgleichheit
2	Niemand darf diskriminiert werden, namentlich nicht wegen der Herkunft, der Rasse, des Ge-

schlechts, des Alters, der Sprache, der sozialen Stellung, der Lebensform, der religiösen, weltan-

schaulichen oder politischen Überzeugung oder wegen einer körperlichen, geistigen oder psy-

chischen Behinderung.

Art. 15 Glaubens- und Gewissensfreiheit
1	Die Glaubens- und Gewissensfreiheit ist gewährleistet.
2	Jede Person hat das Recht, ihre Religion und ihre weltanschauliche Überzeugung frei zu wählen 

und allein oder in Gemeinschaft mit anderen zu bekennen.

http://www.ir-kalender.ch/home.php
http://www.inforel.ch/index.php?id=home
http://www.evang-tg.ch
http://www.kath-tg.ch/fachstellen/katechese/startseite.html
http://edudoc.ch/record/126140/files/Dossier_GundG_d_def.pdf
https://av.tg.ch/angebote-und-beratung/angebote-zu-unterrichtsthemen/religion-und-schule.html/456
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3	Jede Person hat das Recht, einer Religionsgemeinschaft beizutreten oder anzugehören und re-

ligiösem Unterricht zu folgen.
4	Niemand darf gezwungen werden, einer Religionsgemeinschaft beizutreten oder anzugehören, 

eine religiöse Handlung vorzunehmen oder religiösem Unterricht zu folgen.

Art. 36 Einschränkungen von Grundrechten
1	Einschränkungen von Grundrechten bedürfen einer gesetzlichen Grundlage. Schwerwiegende 

Einschränkungen müssen im Gesetz selbst vorgesehen sein. Ausgenommen sind Fälle ernster, 

unmittelbarer und nicht anders abwendbarer Gefahr.
2	Einschränkungen von Grundrechten müssen durch ein öffentliches Interesse oder durch den 

Schutz von Grundrechten Dritter gerechtfertigt sein.
3	Einschränkungen von Grundrechten müssen verhältnismässig sein.
4	Der Kerngehalt der Grundrechte ist unantastbar.

Schweizerisches Zivilgesetzbuch

Art. 303 Religiöse Erziehung
1	Über die religiöse Erziehung verfügen die Eltern.
2	Ein Vertrag, der diese Befugnis beschränkt, ist ungültig.
3	Hat ein Kind das 16. Altersjahr zurückgelegt, so entscheidet es selbständig über sein religiöses 

Bekenntnis.

Kanton Thurgau

Kantonsverfassung (KV) 

§ 6 Freiheitsrechte 
1	Die Freiheitsrechte sind gewährleistet, insbesondere: […]

	 3. die Glaubens- und Gewissensfreiheit;

Gesetz über die Volksschule (VG)

§ 2 Ziele
1	Die Volksschule fördert die geistigen, seelischen und körperlichen Fähigkeiten der Kinder. In Er-

gänzung zum Erziehungsauftrag der Eltern erzieht sie die Kinder nach christlichen Grundsätzen 

und demokratischen Werten zu selbständigen, lebenstüchtigen Persönlichkeiten und zu Verant-

wortungsbewusstsein gegenüber den Mitmenschen und der Umwelt.

§ 46 Schulabsenzen 
1	Schulabsenzen gelten nur als entschuldigt, wenn sie aus wichtigen Gründen erfolgen. Wichtig 

sind insbesondere persönliche Gründe wie Krankheiten, Unfälle oder die Teilnahme an familiä-

ren Fest- oder Traueranlässen.
1bis Zusätzlich können die Schüler und Schülerinnen an höchstens zwei Kalendertagen pro Schul-

jahr ohne Begründung dem Unterricht fernbleiben (Jokertage).
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